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Der Arieg.
Marokko siebt auf!

Der heilige Krieg des Islam greift weiter um sich,
unsere Gegner ursprünglich dachten. Nicht nur Ruß.

ist bedroht und wird es noch mehr sein, wenn erst
estan aufsteht, nicht nur England ist in Indien und
:cn aufs schärfste angegriffen, von Ägypten gar nicht
reden— auch weit nach dem Westen hin ist bereits
Kunde von dem Aufruf des Kalifen gedrungen.
Marokko, das die Franzosen schon als eine französische
-ie betrachten, ist in vollem Aufstande — zu Anfang

Krieges wurden in den marokkanischen Hauptstädten
dort anwesenden Deutschen und Österreicher als
' ĝefangene behandelt, sogar die Angehörigen der
sulate in Fez, Casablanca usw. Da Marokko dem
en nach ein selbständiger Staat ist, der allerdings
unter ftanzösischem Einfluß stand, so kam das einer
- »Nischen Kriegserklärung an Deutschland und Oster-
Ungarn gleich. Wir haben daraus nicht viel gemacht,

die Verhältnisse kennen und beim Friedensschlüsse
i miterledigen konnten. Schnell aber hat das
« sich gewendet. Marokko wird noch unser Ver-

ter werden, wie die Türkei und Afghanistan.
is ist selbstoerfländ..ch, daß die französischen Zeitungen

über die mißliche Lage in dem neu gewonnenen Lande,
nur noch„friedlich zu durchdringen" war , vollkommen
'weigen. Aber die spanischen Blätter , die ja in
kko auch Bescheid wissen, berichten unumwunden, daß
ganze westliche Kalifat sich in hellem Aufruhr be-

Dieser Aufstand richtet sich nämlich nicht nur gegen
eich, sondern auch gegen Spanien , das bekanntlich
Nordküste des Maurenstaats einige „Presidios " be-
>infolgedessen die ganze Nordküste beansprucht. Die
en Mannschaften, die dort zum Schutze einer Eisen-

me vorhanden waren , sind von den Mauren überfallen
Ein Anschein nach vollständig aufgerieben worden.
Prediger des Islams verkündigen überall im ganzen

den Heiligen Krieg, und es verlautet , daß eigen-
° Briefe des Sultans von Marokko herumgezeigi

die . sämtliche Wüstenstämme zum Aufstand
Ersichtlich hat sich die Madrider Regierung be-

mit der französischen in Verbindung gesetzt, denn in
lpamschen Hauptstadt spricht man von Truppen-
M, die demnächst aus Frankreich nach Marokko ab-
Mew Eils ob man in Frankreich soviel Truppen
Mg hatte, daß man nach Marokko abgeben könnte!
wchten die Franzosen möglichst viel Schwarze aus

l.nach Frankreich zu ziehen!
'".uns ist in Erinnerung an die Algeciraskonferenz

die Agadirgeschichte, wo wir znerfl den englisch-
ch-russischen Dreiverband und seine Mitläufer in
mt kennen lernten , diese Entwicklung eine süße
W -. Unsere Freude wild noch stärker sein, wenn
«lgler die Nachricht kommt, daß auch die Kabylen

Pünües und die Einivohner von Tunesien die schöne
«belt benutzen, um sich von der sogenannten
«on der „großen Nation " abzukehren. In den
^ Festungen beftnden sich deutiche Gefangene, die
'osen zu Anfang des Krieges bei ihrem Einbruch

ms, u?Ein verschleppt haben, zu größerer Sicherheit
ki» derer Niedertracht : diesen Gefangenen winkt
«r Freiheit und vielleicht sogar nach einer besonders

en Betätigung.
Spanien aber hätten wir einen Rat : sich nicht

/dorn jagen zu lassen. Die Marokko-Politik
jf«fl* schon lange ein Mißerfolg . Die Presidios

iiiiht verlorene Posten, die ihren eigentlichen
' ; el uKe» können. Spanien hat einmal davon

w ri.arvkko eine südliche Fortsetzung zu finden;
v !‘, 4i nen  durch Frankreich abgeschnitten worden.
UM Spaniens Politik sein, jetzt Frankreich aus
-.^ .derauszuhauen . Wenn Spanien seine Lage

itism »i3 verzichtet es auf die Abenteurer-Politik,
»carokko noch treiben könnte. Es hat eine näher-

rge: Gibraltar ! Die Gelegenheit ist zünftig.
Me wieder.

. Der russische Misterfolg.
Auslände beginnt man, trotz der prahlerischen
" von der zermalineuden Wirkung der russischen
?l| e , die immer noch aus Paris kommen, ein-

-*» _der russische Angriffsplan gegen die ost-ä dschlesische Grenze mißlungen ist. Selbst der
lch gesinnte Mailänder „Corriere della Sera"
zu. Cr schreibt: „Während die Russen mit

schreiten vom Gouvernement Suwalki nach
auf die Deutschen einen Druck ausüben

"verschritten sie die Grenze bei Soldau und
mit einem Flankenangriff von

"̂ die Verbindungslinie des Feindes zu durch-
Deutschen gelang es aber, dank ihren

A Eisenbahnen in Schlesien und Posen, die
der polnischen " 'renze laufen, ihre Kräfte zu

^ne neue msive aufzunehmen." Daß
bereits grosn Erfolge erzielt hat und die

fĉ ttfre in Ostpreußen blutig abgewiesen worden
^ngt das Blatt.
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Deiitfcbes Lob aus englucdem ]Mimd.
Die „Times " veröffentlicht Briefe englischer Offiziere

aus der Front . ' in Major des Hochländer-Regiments
schreibt, England sei noch immer nicht zum vollen Be¬
wußtsein der Anforderungen des Krieges gekommen und
er tadelt die englischen Zeitungen, die Artikel veröffent¬
lichen, in denen gesagt wird , die Deutschen könnten nicht
schießen und liefen davon, die deutschen Heere seien jetzt
aus alten Männern und Knaben zusammengesetzt! Der
Major schreibt:

Diese Dinge find unwahr , oder wenn sie wahr find,
dann kämpfen die alten Männer und Knaben wunder¬
bar gut. Man sagte von Derwischen in der Schlacht
von Atbara , daß ihre Tapferkeit jeglicher Tapferkeit
zivilisierter Völker überireffe. Die Deutschen find
schwerer aus den Schützengräben zu vertreiben als die
Derwische es waren . Wenn die gegenwärtige Spannung
noch ein bis drei Monate andauert, wird es zum Bruch
der Schlachtlinie kommen, wenn nicht bedeutende Ver¬
stärkungen geschickt werden. Ein Brigadegeneral schreibt:
Die deutschen Gewehrkugeln sind besonders tödlich, da
sie von ausgesuchten Schützen abgefeuert werden, die nur
darauf warten , daß sich in unseren Laufgräben ein
Kopf zeigt. Auch die deutsche Artillerie ist außerordent¬
lich gut.

Der englische Maior schließt: „Ich bin über die Be¬
richte der Blätter über die Minderwertigkeit deutscher
Soldaten empört. Ihr Mut , ihre Tüchtigkeit, ihre Organi¬
sation, ihre Ausdauer und ihre Führung sind ausgezeichnet.
Ich bin voll von Bewunderung für sie, und so denken alle,
die sie kennengelernt haben."

Die unfreiwilligen Freiwilligen.
Zu welchen Mitteln die englische Regierung bereits

greifen muß, um bei der täglich sinkenden Rekrutierungs¬
ziffer noch ftische Kräfte für das Ringen in Frankreich
und Belgien zu gewinnen, zeigen die Aussagen von eng¬
lischen Gefangenen. So sagten z. B. zwei Mann der
London Scottish Territorials (T. 14 County of London ),
deren angebliche Tapferkeit in dcn letzten Tagen in der
englischen Presse besonders gerühmt wurde, folgendes aus:
„Unser Bataillon wurde vor acht Wochen nach Frankreich
geschickt, um dort den Bahn- und Wegeschutz zu über¬
nehmen. Unsere Offiziere sagten uns vorher, wir würden
nicht ins Gefecht eingesetzt werden; tatsächlich waren wir
dazu auch gar nicht geeignet. Zuerst wurden wir auch
stets nur hinter der Front verwendet; am 28. 10. wurden
wir jedoch von St . Omer nach Ipern gebracht und am
29. 10. in Messines eingesetzt. Am 30. 10. nahmen wir
am Gefecht teil. Seitdem haben wir uns verborgen ge¬
halten (der eine ist verwundet) und uns am 5. 11. eimm
oorüberkommenden Offizier ergeben. Wir haben nicht ge¬
wußt, daß wir auch fechten sollten und wären auch gar
nicht nach Frankreich mitgegnngen. wenn man uns gesagt
hätte, daß wir in der Fr »,n r >-rw endet werden würden ."

Die Belgier englische Sklave » !
. . Nicht nur in der belgischen Zivilbevölkerung beginnt
sich die Einsicht Bahn zu brechen, daß Belgien rücksichts¬
los dem englischen Eigennutz geopfert worden ist, sondern

dre belgischen Offiziere haben es satt, sich für Eng-
lands Mane hmschlachten zu lassen. In Breda auf
holländischem Boden wurden sieben fahnenflüchtige belgische
Ofsiztere interniert , die am 5. November von König
Albert mit dem Ritterkreuz des Leopoldordens aus - -
gezeichnet worden waren ; sie gehörten zum 2. Infanterie - I
regnnent . Als sie von Landsleuten befragt wurden , wes - -
halb sie die Reihen, in denen sie so tapfer gejochten, ver¬
lieben, da entgegnete einer der Offiziere:

„Weil wir es satt haben, unsere armen Soldaten,
den herzlosen und bloß um ihr eigenes Fell besorgten
Briten zuliebe, ins Feuer zu jagen. Wir selbst rieten
den Mannschaften zur Fahnenflucht; die Leute für eine
Schimäre zu opfern, ist doch ein Verbrechen. Glaubt
ja nicht, daß der König mit dem Niedermetzeln seiner
braven Belgier einoer,fanden ist. Was soll er aber tun?
Seit seiner letzten Begegnung mit Poincara hat er sich
und sein Land den Franzcffen und Engländern ver¬
schrieben. Ein Sklave ist er heute, kein Herrscher mehr!
Ob die Deutschen aus Belgien vertrieben werden oder
nicht, mit unserem freien Vaterland ist es ein- für alle¬
mal zu Ende! Bildet euch ja nicht ein, daß das neue
Belgien unabhängig sein wird . Wir sind verkauft und
verraten — mehr kann ich euch nicht sagen."
, Aus Andeutungen eines Offiziers ging hervor, daß

zwischen König Albert und dem General Pau sehr un-
erguickliche Auseinandersetzungen stattfanden, deren Er¬
gebnis der Abtransport belgischer Abteilungen nach Paris
war .̂ Der belgische Ministerpräsident Brogueoille äußerte
sich über den Zweck dieser Maßnahme : „Die Verbündeten
halten darauf , daß nach der Wiedereroberung Belgiens
gut erholte heimische Truppen , flankiert von französischen
und englischen Mannschaften, ins befreite Land einrücken."

6nglanäs Vorbereitungen zum Kriege.
Von einem alten Offizier, der besonders

auch mit den Verhältniffen in der englischen
Armee vertraut ist und bis kurz vor dem
Kriege sich eingehend mit den englischen
Vorbereitungen beschäftigen konnte, werben
uns folgende Darlegungen zur Verfügung
gestellt:

Die Einzelheiten über die militärischen Vorbereitungen
Englands auf den Krieg lasten erkennen, daß man gerade
in der letzten Zeit dort auf die kriegerische Ausbildung der
Armee erhöhten Wert gelegt hatte. Probemobilmachungen
wurden allerdings mit Rücksicht auf die Höhe der dafür
notwendigen Kosten vom Kriegsministerium nicht unter¬
nommen, obgleich die Absicht dazu zweifellos vorhanden
gewesen ist. Aber es ist festgestellt, daß behufs Prüfung
der Schnelligkeit und Ordnung , mit der im Kriegsfälle
die Ausgabe der Bekleidungsstücke und der Ausrüstung für
die Truppen zu erfolgen hat, in diesem Frühjahr so¬
genannte Mobilmachungsübungen in erhöhtem Umfang
gegen früher abgehalten wurden.

Recht merkwürdig aber mutet uns hier das Pro¬
gramm an,welches das englische Kriegsministerium im Herbste
des vorigen Jahres für die Ausbildung des Heeres
herausgegeben hatte. Allerdings hatte man gefordert,
daß die Einzelausbildung in sämtlichen Verbänden mit
Ende Juni beendet sein müffe, denn der Juli und August
waren für das ganze Vereinigte Königreich für die gröberen
Marsch- und Gefechtsübungen sowie für Manöver inner¬
halb der Brigaden und Divisionen Vorbehalten. Die
Königsmanöoer vom vorigen Jahre hatte Feldmarschall
Sir John Fr euch geleitet. Dies Manöver stellte nach
verschiedenenRichtungen hin eine völlige Neuerung für
England dar . Noch nie waren so große Truppenkörper
unter einheitlicher Leitung zu einer gemeinsamen taktischen
Handlung zusammengezogen worden. Es nahmen an
diesem Manöver etwa 50 000 Mann mit 17 000 Pferden
teil und 190 Geschütze waren den Truppen beigegeben. *
Ferner wurden bei dieser Gelegenheit zahlreiche Neue¬
rungen taktischer und technischer' Natur praktisch er¬
probt . Für das Verpflegungswesen hatte man eben
SU lener Zeit neue Vorschriften erlassen, die auf
das Lastkraftwesen besonders Rücksicht nahmen . Dann
auch machte man schon Proben mit der Verwen¬
dung der schweren Artillerie zum Angriff gegen eine vom
Feinde vorbereitete Stellung . Wie man jetzt hört , waren
die Ergebnisse des Manövers recht befriedigend, denn sie
zeigten einen gmen Stand der Truppenausbildung , des
Verpflegungswesens und verhältnismäßig auch des Flug¬
wesens. Aber auch das hat sich aus der Durchführung
der Manöver ergeben, daß bei der höheren Führung eine
grobe Ungewandheit hervortrat bezüglich der einheitlichen
Leitung größerer Truppenmassen und auch hinsichtlich der
L.echnik des Befehls- und Aufklärungsmechanismus . Über¬
haupt ließ sich erkennen, daß innerhalb des Heeres die
größeren Einheiten miteinander nicht recht eingespielt waren.
Es wurde die Wiederholung derartiger größerer Übungen
als sehr wünschenswert bezeichnet.

Eine sehr interessante Einguartierungsübung hat noch
m diesem Frühjahr an dem Hauptstandort des britischen
Heeres in Aldershot stattgefunden. Es handelte sich um
die Einquartierung von etwa 10 000 Mann . Auch die
Territorialarmee (eine Art Bürgergarde , die dann und
wann militärische Übungen abhält ) wurde in diesem
Frühjahr noch energisch zu Übungen herangezogen. In
einem Sommerlager wurde diese Truppe zweiter Linie
emgeubt, und charakteristischerweisewurde nach Abschluß
dreser, Arbeit darüber geklagt, daß die Durchübung der
militärischen Anfangsgrunde in den Kompagnien die
alteren Mannschaften langweile und ermüde. Der König
Nelt Anfang Mai über die gesamte Fußgarde in der
Starke von 9 Bataillonen und noch Anfang Juli über die
Territorialtruppen eine große Parade ab, was als eine
besondere Neuerung im Lande vielfach bemerkt wurde.
Für die Kavallerie hatte England erst in der letzten Zeit'
ein neues Reglement geschaffen, ein Werk, das sowohl
hinsichtlich der allgemeinen Grundsätze für die Ausbildung
wie auch der kriegsmäßigen Verwendung der Waffe auf
durchaus modernen Anschauungen und Grundlagen beruht.
Übrigens sei noch bemerkt, daß auch der gesamte Feld-
dlenst der englischen Armee in diesem Kriege nach einer
er£ bmern Jahre neuerschienenen Felddienstordnung
gehandhabt wird. Uber die Disziplin und den Geist des
Heeres hatte sich der Komg bei dem erwähnten Manöversehr lobend ausgesprochen.

Allerdings batten die Desertionen im letzten Jahre
gegen früher etwas zugenommen. Die Hälfte der Fahnen-
fluchtigen aber wurde wieder eingebracht oder meldete sich
frerwillig zuruck, innerhalb eines Jahres haben in Eng¬
land olbl Verhandlungen vor Kriegsgerichten stattgefunden
Es wurden hierbei unter anderm folgende Vergeben aeaen
üie Mannszucht bestraft: Meuterei in 36 Desertion in
1463, Abwesenheit ohne Urlaub in 633 strafbare Hand"
lungen gegen Vorgesetzte in 678, Jnsubördnation in 644
Trunkenheit in 574 Fällen. Hierbei mußerwäbnt
mZrmUxiMt  im ersten Falle überhaupt nicht bestraft

„'s ^en ^äüeit gewöhnlich nur dis¬
ziplinarisch oder gerichtlich mit Geldstrafen belegt wird.
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^ebt lind die Leute verteilt worden . Ick bin jetzt Koch
bei der . Munitionskolonne und habe 7 Ofsizrere. Welch
eine  Pnft *Koch ZU sein! Lieber hätte ich 20 Pferde zum
Putzen wie dieses, auch muß ich jetzt selber schlachten, leden
3 Tag ein Kalb . Das tue ich gern, aber nur nicht kochem
bä ick keine Köchin bin. Aber keiner hatte sich als Koch
gewagt , jetzt wurde ein Mann aufgefordert , das war ich-
Am ersten Tag ist mir das Essen gelungen , am Zweiten
“T/in brennt mir alles an. Da hatte ich bald die Leu«
M ^den Kops bekommen, weil ich nicht aufsepabt ^ bab^
Ich habe ein Kochbuch; das Hilst wenn ich
nickts kocken kann. Da brauchte ich Ihre Kocyw , oann
würde es geben! Jeden Tag ist mir Angst, wenn ich Wochen
muß Da wüL fch lieber die schwerste tat verrichten.
Wenn sich einer freiwillig meldet, dmin komme ich weg,
eber nickt. Wenn nur das Kochen der Teufel holen wurde.
Ich kann aber auch nicht mit den Leuten so reden, weil
diese nichts von mir verstehen. Ick tue mich hatt ! Em
wenig" ttinn ich jetzt schon Französisch, aber nicht viel.
Vielleicht fällt einmal eine Granate in den Hafen oder m
die Suppe , dann ist das Kochen so gar, eher mchtt

Bester Herr, eine Bitte hätte ich, möchten Sie mir
den Max . mein gutes Pferd , photographieren lassem Ab«
schön ich hätte die größte Freude . Aber o&tte -üsagetv
mein ' Pferd , mein Liebling , ich denke oft an wem gutes
Tier . Wer weiß , ob ich den Max wiedersehe , der hat es
bei mir so schön gehabt. Der wenn reden konnte, der
würde es sagen. Herzlichste Grüße an alle bEtsachlich
an Serrn Cbef. Papa , Mama , Frl . Tochter und Kommt
Hoch dem Siegerkranz ! Deutschland . Deutschland über
alles in der Welt ! Kutscher Mathes . _ _ v ;rj

Kriegs- W Chronik
v Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

* ) Mavember Die Rusien erleiden schwere Verlustel W. scovemoer . ^ naher an die
vorPrzenwst in Galizien ^ m M ^ ^ ung des russischen
Festung schieben wollen . ^ o schweren
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bie Engender . ^ &em öftMen  Kriegsschauplätze
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SÄÄtebet CzÄtochauvereint kämpfenden DeutschenSS&Sg
englisch« Flieger auf die Schaden leiden. Die

ßZL Süllen , di- an*
Mblreiche Tote haben.

Eue  feldpoftbnefen.
Die Münchener Neuesten Nachrichten

teilen die folgenden beiden Feldpostbriefe
bayerischer Mitkämpfer mit. in denen
Ernst und Humor in der Kampffront in
anregendem Gemisch zum Ausdruck lammt.

. . . Wir haben jetzt immer sehr schlechtes Wetter . Es
regnet gleich tagelang in Strömen . Dieses Wetter ist aber
für « n» »um Kampf sehr günstig. Die ^ ^ osensinddaL , ssP Meaen : ganz steif und tot. Sie tauen
fich auf fein Gefecht ein. sondern lassen sich einfach fangen.

Wen » die Daher « stürmen.
«** bin für das Eiserne Kreuz vorgeschlagen. Wir

baden nämlich zu zwölf in der Schlacht auf den . . . Hohen
fast eine ganze Kompagnie aufgerieben , und das trug sich
^laendermaßen zu: Wir stürmten zum erstenmal die
Qöbe . Wir erbeuteten dabei 2 Batterien , 6 Maschinen¬
lehre . Lebensmittel , Munition und alles mögliche/ Am
nächsten Tag . das war ein Sonntag , ging der Femd zum
Sknariff vor Wir waren iN der rechten Flanke zur
Sicherung und hoben einen Schützengraben aus . Dabei
überraschte uns eine feindliche Kompagnie , wir nahmen
sofort das Feuer auf und hatten, bis sie auf 50 Meter
iim  Sturm heran waren , schon ziemlich viel weg
geschossen. Sie gingen zum Sturm vor, wir ließen uns
aus dem Schützengraben Heraustreiben. .Kaum aber hatten
üe unsere Stellung besetzt, machten wir kehrt und stürzten
mit dem Bajonett auf sie los . Der Femd , der zuerst
glaubte , daß wir davonlaufen . war dadurch derartig ver¬
blüfft. daß die Kerls alle bewegungslos dastanden, als
wir sie niedermachten. Endlich faßten sie si<d »nd nahmen
Reißaus ' da ließen wir unsere Kugeln nochmal richtig
»seifen ' Am anderen Tage verloren wir fast die Fühlung
mit dein Feind ; wir mußten zu dritt als Patrouille oor-
aeben über . . tn Richtung auf S . . . . Es wurde
Abend , und wir machten halt . Als es immer dunster wurde,
sahen wir gar nicht weit von uns Licht, und wir faßten
sofort den Entschluß, noch weiter vorzugehen . Wir schlichen
UNS den Straßengraben heran bis an das und sahen
zu unserem Erstaunen, wie da eme feindliche Feldwache
in einer Steinbruchgrube , die nur einen ganz schmalen
Eingang hatte. Befehle erteilte und gerade Vorposten auf¬
stellen wollte . Wir besetzten schnell den Eingang und
feuerten hinein , was wir konnten, als wenn em ganzer
3ug schießen würde . Die Franzosen sahen, daß sie nicht
mehr ' herauskonnten , und ergaben sich. Sie mußten alle
Waffen ablegen , und dann ließen wir sie herauskommen.
Als sie aber sahen, daß wir nur zu dritt waren , bekamen
sie einen Zorn und setzten sich nochmals zur Wehr . Die
ersten Angreifer wurden aber gleich nach bayerischer Art
mit dem Gewehrkolben niedergemacht. Darauf verging
den anderen die Angriffslust , und so konnten wir sie
triumphierend zur Konipagnie zurückflihren . . .

*

Des Kriegers Schrecken.
Werter Herr Chef! Wieder gebe ich ein Lebenszeichen

von mir , damit Sie sehen, mein bester Herr Chef, daß ich
Sie nicht vergesse, wenn ich auch in weiter Ferne bim
Trotzdem vergesse ich meinen guten Herrn nicht. Ich
wollte . Sie wären Leutnant und ich Ihr Bursche; mit
Freuden wäre ich Ihr Diener Mathes ! Werter Herr,
das größte Lob wurde mir bei jedem Pferdeappell ge¬
geben von Herrn Oberveterinär ; keiner, ohne zu sprechen,
bat sich die Müde gegeben, wie ich mit memem Pferde.

politifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ In Homburg v . d. Höhe hatte der Mitarbeiter eines
Braa « Blattes Gelegenheit , mit dem Generalstabochcf.
v Moltke über die Waffenbrüderschaft zwischen
Deutschen und Österreichern zu sprechen. Herr v . Moltke,
der in Homburg bekanntlich eine Kur gegen seme Er¬
krankung durchmacht, sagte dabei u. a.: (StneMo ferne
Waffenbrüderschaft wie diejenige zwischen Deutschland und
^si -avepick'llnaarn führt nicht zu stnstimmigketten» wie sie
«E Nnsland ? her als böswillige Gerüchte behauptet
wmdem Wffsen wir doch alle, daß beide Staaten nicht
nur für sich allein , sondern jeder auch Mr den anderen
kämpft. Daß unsere Gegner die im Treuschwur ver¬
dünnen Hände unserer Völker und Staaten gar,i kennen
möchten, und daß ihnen dazu fedes Mittel recht ist,
braucht niemanden wunderzunehmen . Lugen und Ver¬
leumdungen gehören von Beginn dieses Krieges an zu
den mffaickeren Waffen unserer Feinde , aber immer noch
haben sich die vergifteten Pfeile derselben als unwirksam
«rmiefpn So wird es anck diesmal sein. ._
E Die Nordd . Allg . Zeitung warnt m em«
amtlichen Auslassung vor Kriegslieferungen an das
feindliche Ausland , zu denen fick leider deuts che  re'
schäftsleute durch Agenten neutraler Lander bestimmen
ließen , obwohl ihnen bekannt ist, baß dw LreferuuMN
für den Femd find, so namentlich GeschoMretzbcncke,
Stahlrohre zur Schrapnellfabrikation , Geschchpreffen,
Leder u. dgl . mehr. Diese Handlungen sind Nicht allem
höchst verwerflich und verachtenswert , sondern auch
strafbar . Me bekanntwerdenden Fälle sollen von federst,
der es kann, vor die Kriegsgerichte gebracht werden.

+ Der Senat der Stadt Hamburg hatte an den Staats¬
sekretär der Marine Großadmiral v. Tirprtz ein Schreiben
anläßlich des Falles von Tsingtau gerichtet. © roß»,
admiral v . Tirpitz sagt in seinem Antworttchrelbm mi dm
Senat : „Wenn mir bei dem für mich besonders schmerz
lichen Verluste dieser herrlichen Kolonie etw ^ zum Tröste
gereichen kann, so ist es , abgesehen von ihrer heldminittigen
Verteidigung , das Beivußtsem , daß das Werk, welches,
dort geschaffen, stets die Anerkennung und das volle Ver¬
ständnis ganz Deutschlands und namentlich d« SAels-
stadt Hamburg gefunden hat, rn deren Mauern dasGefuhl
für die Bedeutung deutscher See - und Han ^ lÄnE st« »
besonders rege gewesen ist und es für alle Zeiten bleiben
wird . Möge nach dem schweren aufgezwungenen Mnnpse,
in dem Deutschland jetzt seine Welt - und Handelsstellung
verteidigt , der alte Hanseatengeist Hamburgs auf der ganzen
Welt neue kräftige Blüten treiben." ( 1 j

+ Das Kriegsministerium in Berlin gibt bekannt:
Angebote auf Lieferungen für Kriegsbedarf rwusolchen
Bewerbern , die der Heeresverwaltung aus d« biAerrgen
Geschäftsverbindung noch nicht bekannt sind, , wer « n nur
dann angenommen und beantwortet , wmn ihnen gleich¬
zeitig eine amtliche Auskunft der zuständigen Handels¬
oder Handwerkskammer darüber bergesirgt ist, daß der
Anbieter zuverlässig und leistungsfähig ist, und daß er dem
Geschäftszweige , aus dem er Waren andietet , a;s
Fabrikant oder Großhändler angehört . .

+ Um den Ausfuhrhäusern den Versand ins AMsland
zu erleichtern, befreit die Zollverwaltung neumdmK unter
gewissen Bedingungen einzelne Häuser von der Notwendig -^
keit, daß ihre Waren beim Ausgangszollamte der be-^
sonderen Beschau unterworfen werden . Firmem me Mefe
Vergünstigung genießen wollen , haben erttsprecheude An¬
träge an die Hauptzollämter zu richten. Andernfalls kann,
wie amtlich mitgeteilt wird , die Öffnung der Sendungen
beim Grenzzollamt auch dadurch vermieden werden , daß
das Gut dem Zollamt des Versandortes Mit eurer ent¬
sprechenden Anmeldung vorgeführt wird . j  >

Hmerik .% f '- : . A
x In den Vereinigten Staaten von Amerika regt

sich der Mißmut über die Beeinträchtigung des Ĥandels
durch englische Maßnahmen . Nach Mitteilungen aus
Washington versucht das Staatsdepartement inj folge des
hartnäckigen Druckes der Geschäftswelt , Englauch zu be¬
wegen , das Ausfuhrverb, « r Gummi und DZolle aus
den britischen Besitzungen ) den Vereinigten -Staaten
aufzuheben. Es heißt, dau oie Wollindustrie ohne die
feineren Sorten der australischen Wolle in ernstliche
Schwierigkeiten gerate, während die amerikanisch-rGummi-
lnhnffrie abne das britische Rohmaterial liahmgelegt

X Die türkische Regierung hat die englische Eisenbahn
Smstrua —Aidin , deren Konzession un letzten Sommer
n 'füTtaert morden war , mit Beschlag belegt . Hierzu wird
bemeM d ß̂ die Pforte auf diese Weise gegen England
kür die Beschlagnahme zweier Dreadnoughts, dre l̂unexion
Cyp-ms mrd die Verletzung der Selbständigkeit von Ägypten
Vergeltung übt.
Hus ln - und Hueland.

surft « 21 Nov. Hier geht in sonst gut unterrichteten
das GeMcht. der siühere Reichskanzler Fürst

w Bülow we?de als außerordentlicher Gesandter stir die
Si-ipatzrelt nach Rom gehen.

Dresden, 21. Nov. Generaloberst Freiherrv- Hausen
f>nt sich von Wiesbaden, wo er krankheitshalber weilte, zn
seiner vöMen Wiederherstellung in ein Sanatorium

®“I2SS« i ?l tbSu . 3n>if* en dem Sofie , «ni, de,
rarifchptana ' von Baden  fand anläßlich der Verleihung

militärischen Karl-Friedrich-Verdienstordens
ÄS eM warmherziger Briefwechsel statt in dem

der^KaiR der hrfvmragenden Tapferkeit der badischen

^ 21̂ Nov Durch Verordnung des General.^Eei . «i . J 2vm 20. November bleiben die
U ?otestfr?sten mid sonstige zur Wahrung des Regresses
^stimmte Rechtshandlungenbis zum 31. Dezember dieses
Jahres in Kraft. - |1«

Bändels -Zeitung.
SK«.H« 21 Nov Amtlicher Preisbericht für inländisches

m iPss » 1Vfa ’ Tipheulet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
KÄe K Braugerste Futtergerste), st Safer.

aelten in Mark für 1000 Kilogramm guter marL^ «linro> rourbcti ixottctti Sönt0§bct(j W 248J

ÄRanW 2m R210 H205, BreslcM W247- 2^
S N 912' G bis 68 Kilogramm 197. über 68 Kilogramm

|i4S “olfe»&SÄ
21 Nov . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nu m

K Fest« . - Roggenmehl Nr, 0 u. 1 gemischt
na aq_30 50. Unverändert . —* Rüböl geschaftslos.

s« i4®Ä 188Älbe. t6 & “ISfcÄ 0®* Ä 4l

§-Sv9e5a»osÄ
küŝ «^ äo- 48) —?3. Schafe: A. Stallmastschafe: ch 96- 1R
(1 ^ )̂ 786 ^ 94 (43- 47), c) 69- 83 (B3- 40). B ® eibemaJ_ (47—48). — 4. Schweine: a) 73—75 (58—60), b)60

fKK—KO c) 66—70 (53—56), d) 60—65 (48—ü2), »1 R
bi^ ^ S ' fl 04 _67 (51—54). — Marktverkauf: Rmi«
schleppend. —Kälber langsam. — Schafe lebhaft. —Schweine
gedrückt und schleppend._

JSTab und fern.
Aftttet frciltttllinc Schneeschnhkovps , Untet SSotlft

&e§ Oberbarzer Skiklubs hielten alle Harzer Ski -Veremi-
gungen in Goslar eine außerordentliche Versammlung
»ur Bildung eines freiwilligen Schneeschuhkorps, das da
Heeresverwaltung zur Verfügung gestellt werdm M
Unsere Feinde , die Russen und Franzosen , haben der D»
bildung von Militär -Skiläufern große Beachtung gM -lA
e*n sRufelanb sind es ganze Regimenter m den Mllrtlll
bezirken von ' Finnland und Petersburg , die gro
Leistungen im Flachlandlauf auf . Schneeschuhen g- Ä
haben. Die Franzosen besitzen bei melswelse dre: L-MaM
Garnisonen , wo planmäßige Ausbildung >>® 2“
ffottffndet. Es ist auch festgestellt, daß ihre AlpeiYÄ
Ä ! letzten Tagen an verschiedenen StellenderBoga
in dem Gelände angepaßter Kleckung auf SchneMÄ
aufaetreten sind. Auch bei uns ist es nqch Ansicht
verständiger unbedingt notwendig , daß namentsich ni
schneebedeckten Gefilden Rußlands , wo besonders d«

Nachlandski eine Rolle spielt . SchneAckuhlaufer unA,ime zur Verwendung kommen. Dies kann
besin Patrouillendienst , »ur Sicherung bei Moben TwPp^
bewegungen , beim Meldewesen , beim .Mvvlttons
Verpstegungsdienst » bei besonders vorgeschobenen $ $$
die auf geahnten Wegen nicht »u erreichm sind. A
dann auch besonders beim Sanitätsdienst . Darum, st" !
willige Schneeschuhläufer an die Front ! M

S Deutsche , kriegsverwundete Offiziere m
Schweiz . Schon vor längerer Zeit hat der
Bundesrat zum Ausdruck gebracht, bab .m̂e V
der Neutralität vorliegt , wenn rm ^ ^ mei,Aus^
Soldaten Zum Zwecke der Heilung m der Schwei »««'̂ ,
halt nehmen. Natürlich kommen die verwundete
nickt in Uniform nach der Schweiz , sondern
kleidung. Seit einiger Zeit sind bei
vierzig deutsche kriegsverwundete Ofsiziere unters ä
worden. Agra ist die Zwngaustalt der deutscĥ ^
[tätte in Davos . Sie ist erst letzt wrer Vollmou . »^
gUtgegangen ' und^ ver - zirka 80 Patienten
nehmen. Weitere Transpi . . e von verwundete«
Offizieren werden in nächster Zeit erwartet.

inüustrie
»erde. ! 'Cürhef. . 1

X Das Amtsblatt in Konstantmopel veröffentlicht
eine türkisch-bulgarische Post - und Tclegrap henkonven-
tion , die am 14. Oktober unterzeichnet wort,en ist und
nach zwei Monaten in Kraft tritt . In einem c Nachtrags-
Protokoll wird die Frist für die Herstellung ( emer Tele¬
phonverbindung zwischen Konstantmopel , Ad rmnopel und
Sofia bis Ende 1916 verlängert . Die Kor rventron sieht
Herabsetzungen des Post - und Telegraphertta ' cifs vor ; das
Porto für gewöhnliche Briefe ist auf 10 Ce ntrmes .herab¬
gesetzt. - — - - - -*

uv*« . « . . . . - _ < «

Bismarcks Enkel im Felde befördert . M.
jabc des Militär -Wochenblattes

förderung von vierzehn Unteroffizieren des Reg^ gjk

ist Fideikommißherr auf Varzm . das W ^ iß
Tode des eisernen Kanzlers erbte, und v
dem Besitz von Barzin verbundene Wurde emes j
Jägermeisters im Herzogtum Pommern . _.che» ?

O Entdeckung einer Kriegskaffe bei russis°'^ ^
ianaenen . Im Gefangenenlager Königsbruck,
sonders Franzosen und Russen untergebracht ^
man eine erfreuliche Entdeckung. ^ Man > ^
Anzahl von Russen überreiche Geldmrwl , deren
ziemlich geheimnisvoll schien. Nach mehre
(teilte sich heraus , daß die Gefangenen d
ihres Regiments geplündert hattery wie sie Qütfi ■-
aus Pflichtgefühl , damit ste nicht in die^ M
Deutschen fiele . Die Russen mußten daS
Kommandantur abliefern.



Bunte Zeitung.
pariser Apachen im französischen Heere . Im

Filiale d'Jtalia " schildert der Kunstgelehrte Diego
Äi den gegenwärtigen Zustand der öffentlichen Sicherheit

als sehr gut. Der Krieg habe das Verbrechertum
Viele Apachen seien in das Heer eingestelltueie Viele dieser Machen hätten sich von kriegerischer

- Aterung erfüllt gezeigt; einer zum Beispiel, der drei
(Jtlf 5C*** firt+fo tr »aTS<v4v«TU

^ Krieges,
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Se auf dem Gewissen hatte, meldete sich beim Ausbruch
Q Krieges zum Heeresdienst. Er wurde allerdings
|L verh ütet, vor ein Gericht gestellt und zum Tode
steilst daun aber wegen des ausserordentlichen Falls

-̂üalich begnadigt. An solchen Fällen habe die Pariser
Achronik einen Überstnß.
Me ei» Artillerist sei» eigenes Schloff beschießt,
ja , Kämpfen bei St . Mihiel , die jetzt mit der
-naung der Stellung von Chauvroncourt einen so er-
chen Fortgang genommen haben, stnelt auch das auf
Lotes Lorraines gelegene Schloß Chaumont eine

Die Cotes sind lange schon in unserm Besitz, sie
aber, wo immer möglich, von den Franzosen be-

Bei diesen Beschießungen hat der Vicomte
Mmbrun, der als Artilleriehauptinann im Felde steht,
!Schloß seiner Väter beschoffen. Nach dem „Corriere

«JL hat er darüber an seine Frau , die Schwester
7°Schwiegersohns lliooseoelts, nach Cincinnati ge
Men: habe in diesem Augenblick das Ver-
Kt das Feuer meiner Geschütze gegen unser Schloß
Achten, und es macht mir ein diebisches Vergnügen, zu
L nrie eine Mauer nach der andern einstürzt." Der
Ernte de Chambrnn ist übrigens nicht der einzige
wfer, der sein Heim beschießen muß. Der Akademiker
Sh, erzählt von einem lliichttanonier, der im Argonner
Wfich unversehens vor seinen, Heimatdorf befand, das

im Deutschen besetzt war . Er selbst zeigte den fran-
Offizieren die Häuser der wohlhabendsten Dorf-

«hner, weil zu vermuten war , daß darin Stab und
Meie der Deutschen lägen. Das wohlhabendste mar
^ seines Vaters . Wenige Minuten später war das
gliche Haus von den französischen Geschützen zusammen-
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0 Longwy, ein Beispiel deutscher Kriegskunst . Dm
ßmzerische Oberst Müller schreibt aus dem vor längerer
jili von unseren Truppen eingenommenen Longwy: Die
Me Gründlichkeit hat hier gleich zu Anfang des
dieges ein Werk vollbracht, das fast wie ein gewolltes
«mdes Beispiel den Beweis erbrachte, daß die Mauer-
ni Erdroerke der veralteten Festungen an der französisch-
Men Grenze modernen Geschützen nicht mehr Stand
Uhalten vermögen. Die Befestigungen waren einmal.
U alledem hat die deutsche Beschießung eine Abrechnung
Men, die wohl Longwy als Festung für immer aus
k Geschichte streichen wird . Müller beschreibt dann die
Men Straßen und sagt: in dem greulichen Wirrsal
id.Äon jetzt Zeichen des deutschen Ordnungssinns

»r: Wegweiser, hölzerne Notbrücken und Treppen.
Borgelände zeigt ausfallend wenig Flurschaden, ein

für die Genauigkeit des deutschen Geschützfeuers.
-Haut ist aber gewesen und wird auch kaum wieder
it werden, sondern als Museum der deutschen

sinnst bestehen.
lokales und provinzielles.

Merkblatt für de» 21 . November,
aufgang 7M!i Mondanfgang 10J N.

imuntergang 3S9 i! Monduiliergang ll 23 N.
1572 Schottischer Reformator John Knox gest. — 1632

Wph Baruch Spinoza geb. — 1786 Philolog August Böckh
l - 1801 Dichter Ludwig Bechstein geb. — 1856 Geograph

d« Freiherr v. Danckeiman ged. — 1859 Maler Max Koch
• 1863 Maler Max Uth geb — 1910 Kunsthistoriker Hugo
ibtgeft. — 1911 Dichter Wilhelm Jeusen gest.

1Telegramme nach verbirndeten Ländern. Der Tele¬
xverkehr mit den verbündeten Ländern ist ebenso wie
»dmneutralen verschiedenen Beschränkungen unterworfen.
1 verkehr mit Österreich sind Privattelcgramme obne

mober mit militärischen Nachrichten nicht zugelassen,
nvattelegramme unterliegen der Prüfung durch die
ung. Sie werden nur auf Gefahr der Absender an-
inen. Nach Ungarn sind Telegramme ohne Text

'massig. Auch dort werden Privattelegramme geprüft.
- tonnen deshalb ebenfalls nur auf Gefahr der Absender

'Amen werden. Dasselbe gilt für Bosnien -Herzegowina.
7Türkei sind ausgeschlossen Telegramme mit ver-
roder abgekürzter Adresse. ohne Text, ohne Unter-

ober mit verabredeter oder abgekürzter Unterschrift.
' 0er Prüfung durch die Behörden erleiden sie meist

"sie Verzögerung. Die türkische Verwaltung lehnt
Atwortung für die von ihr angehaltenen oder ver-
>Telegramme ab. Eirxe Benachrichtigung der Auf-
i°lt findet nicht statt.

'Der Rheinwasserstand ist stit gestern morgen um
, o2 Zentimeter zurückqegangen. Der Pegel zu Coub

W «n abend 2,50 Meter, gefallen seit gestern morgm
rötere8 Zentimeter.

npollinariswasser. Der Minister der öffentliche»
hat einen Erlaß an alle Eisenbahndirektionen gc-

^ovach in Bohnhofrwirtschafteu der weitere Verkauf
MnariSwaffer" zu verbieten ist. Dem Namen nach

dlunnen Eigentum eine: deutschen Gesellschaft, in
M gehö rt er einem englischen Unternehmer.

Aittemngsverlauk.
Eigener Wetterdienst.

I * üfBtrn lagert da« erwartete Tief über unserem
Überschläge sind jedoch auegeblieben.
Bitten: Weiler- Abnahme der Kälie, Nachtfrost nur

' "tt hj, ouf vereinzelte Niederschläge trocken.

Vereins-Naevrievten.
Evnng . Kirchenchor.

W (Dllnstog) abend halb 0 Uhr : Piobe.
> llieiygxtz Erscheinen dringend erwünscht. _̂

GvangelifdK Gemeinde.
<tiR)o*, betl 25. Nov., abend« 8.15 Uhr:

Kriearbeistunde . _

Hände| -
eld 59

®(fuiiiicnt GlMstöiidc.
Ij.lt, , Ein Hund zugelaufent kann von dem sich legitimie'-enden Eigentümer

'kgermeifteramt(Polizeibüro) abgeholk werden.
Nov. 1914 Die Polizeiverwaltung. >

Srohrs Nsuplquartirr»24. November IYI4»4 Uhr Nachmittags.

Ais Kämpfe bei Nienpsrt und Kperndauern au.
Ein kleines englisches Gefctzmader, das sich

dreimal der Küste näherte , murde durch
nafere Artillerie nertriehen.

Das s-euer der englischen Alarinegefehntre
blieh ersslglsr.

Im Ar gsnner Walde geminnen mir schritt
für Schritt Vsden. Êin Schützengraben nach
dem andern , ein Stützpunkt nach dem andern
mir-d den Franzosen entrissen.

Eine gewaltsame Erkundung gegen»msere Stellungen östlich der Mosel
wu>de durch einen Gegenangriff unsererseits verhindert.

In Ostpreußen ist die Lage unverändert.
In Polen schiebt sich die Entsreidnug durch Auftreten»euer russischer

Kräfte öfllich Warschau hinaus.
Hingegen bei Czenstochau und westlich Krakau wurden die Angriffe

der Verbündeten Truppen fortgesetzt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise hcrzlicher Teilnahme bei de u

Hinscheiden und bei der Beerdigung unserer nun in Gott
ruhenden lieben Söhnchen«, Brüderchen« und Enkelcken«

sagen wir allen, besonder« Herrn Dekan Wagner für die
tröstenden Worte, unseren

herzinnigsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Wchard Kack.
Braubach, den 24. Nov. 1914.

Bei der aus dem Bürgermeisteramt Braubach errichteten
Sammelsteve für bebürftiqe Kriegerfamilien  in
Braubach sind weiter folgende Beträge eingeganaen:

W nzerverein Braubach 50 Vk.
Ungenannt 3 „

53 Mk.
früher îngegangen: 3180 .,

zu'. : 3230 Mk.
Um weitere Gaben wird gebeten.

Bei der auf dem Bürgermeislertimt Braubach errichltlen
Sowmekstille für Ostpreußen  sind weiter folgende B -
Höge eingeganaen:

Miede! Georg 5 Mk.
" früb-'r cingegangen: 2 >1

zu!. : 200 Mk.
Um weitere Gaben wird gebeten.

Bei der aus dem Bürgermeisteramt Braubach erricht. I-n
Sammelpellc zum Besten de« Roten Kreuzes  sind
weiter folgende Beträge eingegangen:

Freitag « Kegelgesellschaft 18,50 Mk.
früher eingegangcn: 1256 .41 „

zus. : 1274,91 Mk.
Um weitere Gaben wird gebeten.

Viehzählung am 1. Dezember 1914.
Nachstehend wird die Einteilung der Zahlbezirke 0"°.

öff r-t 'icht. Den Herren, welche da« Zähleramt frciw llig üb r-
nommen haben, ersuche ich, in ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit
durch sorgfältige Auskunft entgegenzukommen.

Die Zählung dient nur zu itatlichen Zwecken und wird
nicht zu Steuerzwecken benutzt.

Braubach, 21. Nov 1914. Der Bürgermeister.
Bezirk 1.

Schloßstraße, Markt.
Zähler : Oskar Schinkenbergcr.

Bezirk 2.
Ober- und Nntermarktstraße, Hammels-, Zion«, und Sonnen.

gssse.
Zähler : Karl Probst.

Bezirk 3.
Karlstraße, Rosen- und Sommergaffe.

Zähler : Rudolf Neuhaus.
Bezilk 4.

Hahnweg, Palm - und Stumpfengaffe nebst Mark«burg
Zähler : Gustav Olt.

Bezirk 5.
Nonnen-, Schützen-, Neu- und Luisengaffe.

Zahler : Ernst Bau «.
Bezirk 6.

U»ler- und Oderalleestraße, Burg- und Brunnenstrabe.
Zähler : Emil Scheid.

Bezirk 7.
Dachsenhäuser-, Falltor- und Emserstraße, Mühltal . Dinkholder

und Akertstiel.
Zähler : Christian Werner.

Bezirk 8.
Wilhelm . Schul-, Friedrich, und Rheinstruße, sowie Karten-,

Charlott n-, Rathaus -, Lahusteiner- und Kerkertferstraße.
Zähler : Emil Weinand

4SLI
2xmonati. je 40  Seiten mit Sohnltfbi

M.lr LÜ'ÜLALLÄ
*«* l«irj Mnrii,mww

jährlich: Tausende Bilder Modelle

* Die „Bibliothek der Unterhaltung und des Wiff ns,"
deren schmucke in der ganzen Welt bekannte Bände eine Z erde
jeder Büchersammlung b' lden, und von den Ab nnenlrn ü ls
mit Ungeduld erwartet werden, hat eine Einrichtun., ge r. ff n. ,
die bei allen Lesern große Freuee bereit»n wird. Sie b oi»„ t j
in d.m uns vor Legenden dritten Bunde mit der Vt -öff *!-
lichung einer in einzelne Kapitel eingeteilten, nber in st a
zuianimenhängenden Geschichte de« Wellkri' ges 1914 , iod- ß '
die Abonnenten ohne besondere Küsten aus dieseW ii> in d u
Besitz einer reich illustrierten Kriegsgeschichte vom Anbeginn
bis zum hoff ntlich recht glücklichen Ab chluß gelangen. Der
üb.ige Inhalt bringt nach wie vor eine reiche Auswahl von
spannenden Romanen, Novellen, Erzählungen, belehre den
Aufsätzen usw., fodaß wir den Eintritt ins Abonnement —
der in rote Leinwand eingebundene Band kostet nur 75 Pfg.
— jedermann dringend empfehlen können.

vorteikt' in zutu rein«.
oad «in blendend schSner Teint. — Alles dies erzeugt die e

Steckenpferd -Seife
(die b«8te LUlenmilchseUe), von Bergmann & Co.. Radel
4 Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lffienmi
Cream ) rote und .prüde Haut weiß und sammetweich . Tube 50

Wn auzgex-Kete§ WemketgsömM
Mit tiefgründigem Bode» zu kaufen gesucht.

Wo, sagt die Exped. d. Bl.



Amtliche
Bekanntmachungen

d«r städtischen Behörden.
-in- Legimationslarte » "Eun , .im-

\ll *.». lau ._ iiJsü ' issS “ '-

vaterländischer Zrauen-Verein.
Weihnachlsgaöen für unsere

Hruppen.

Herrschaftliche5-6 Zimmer-
Wohnung
tinfca hpr Rleibütte für* l . Dezember flcfumöaNchsi nahe der Bleihüt,e sür' 1. Dezember geluht.

Angebote unter Preisangabe usw. i» r .ckken an
Divl -Ing . Aaeser , Hotel ..Deutsches Hms?

Neue Karten
d-S « aterl. Fr «uen»-"' in,
aingetroffru. Durch dos rn pö • ^ Uhr
di- A"l.eservnk»srift der Pakete b 1 zum 26 d. M.,
Mittan « verlängert woldew c-,rt-nrnvve Brauboch
Der Vorstand de« Do^ rl , Fcau. nv̂ OrUgrnp ?. * *

Frau Dir . Wespy _ — _ _

Feldpostkartons
m 3 « ßm 5 10 , 15 .Md 20 m

Bezugnehmend ctf frühere Bekanntmachungen ?oM er.
mit besonders daram h.naewrsien werden, daß - rt§aruvve
M tn'i der des Vaterländischen Frauenverems der Ortsgruppe
Eubach sondern alle  Einwohner Braubachs aebelen werden,
sich reichlich an Weihnachtsgaben für unsere Truppen zu

ltiUfte Wt stnd: Bleistifte. Haarbürsten. Hal. scha. , H°«d.

»« irr - > - m*jg

UiiHid *. Sie«™ ,
.»schcn Stahl . Stein und Zunder. ^ oß . m u t\

' ©k Gaben müssen bis spätestens den 26. d. M. teiS“ «*»**.«. »
Der Vorstand der Ortsgruppe Braubach

Frau Dir, rveskÄ«

'e n gegen Jrvsi unv irru^

11 an’
7 7 - - '==' —
das ideale Frostschutzmittel. - Keine Frostbeulen mehr!

2[n Origiraldosen zu 50 Pfg . zu haben in der^
Harksbupn - Progepie

.aubsäge- jIftoöcllicil)0(jciiVorlagenh»ww«.
p o Bogen 10 Pfg . -

Gs gidl nichts besseres tzzznviisLLelr ^ .
als einen ,

Küppersbusch-

Me-
Zeile

Rel

r

_ __ _ —
eilbjtqcfelterten

D k ( l M A ^ wem
Reiche Auswahl

%

Ineu em êtr offen _
11- cm-i — l. n a[[tn  Medizinischen . und

IToilettenseise, sowie in Haut-
I crcms und Salben haben S 'e
1in d.r

__ Marksurg -Drogerre
aus reisen Arpseln per Litej Lbr . Wieghardt

fort.
Marin

Dr. von Gimbmils AbfuhlMiNkl

„Sorbit"
Vr. m  Gimborns Stopfniittcl

„Zertol"
pt. non Gimborns Mmmittkl

„veril".

"s.«ich-ürrE-r. !Papierwäsche
Frieda Lfchenbrenner. \ r _ L ._w m-itb«rükmten$3

Zollinhalts¬
erklärungen

— weiß und g«ün —

I(Klagen, Manschetten. Vo^
Hemden) empfiehltA. Lemb.

A Lemb.

' Zlleyer's
>alter Aorn

und eleganter Bauart der weltberühmten Fm,
L Aüvversbufch & Söhne , Sl.-G., Gelsenkiräm.

- 2 10̂ Arbiter - Jahresproduktion 100 000 Stück. -
Größte Spezialsabrik für Koch- und Hirzopparate.. >Â**C CC 11tt& KtttdCdCU)Größte Spezialsabrik sur » ocy- unv

i Alleinverkauf für Braubach und Umgegend. _ - _ I Tnlins T?.linTn0
sind vorrätig der

Julius Rüping.

Apfelwem
I cn ?tvAtiffnrtpr ÄFDOtt—

>rn'4 einaetroffen beid'ft*- rvieahardt.

sst. Frankfurter Export
I empfiehlt

Jean Lnael.

30 Pfg . Empfohlen von derrwpfoblen von oer •^KnrksSura-Drogerie.
MM

Amlt'che

Taschen-

pie bculfitic IlotteL„uet §mbmi»ß -».
1 im Kampfe mit de: >

knglisthkn Stkmrcht
1914

A.  Lemb.

T - b,a »rü «^ -a-.>ab-r»-?un, siJi maschme^Xfl»- l)e!dnn1kn beibet- , .- .
fahrpläne |o,t •Ä 'Jftr

. , pr-'f 'v pls , Nnajästr. Garantie. Usstsntsses Lnlern»
Ad . Le mb. Zu haben btt - All -JM

p£x Stück nur 15 Pfg.
find wieder eingrtroffen.

— von angenehm aromatischen Fruchtĝ chmack ^
ärztlich empfohlen für Blutarme » . Magenleiden o

Hochfeiner

Garantie . uo,ren »oies - jxiw -

qg . Fh . Clos.

alle
batten
in je
mit G
lisch«
ausger
Wald
nun bl
burchg
scheinb
stellun!
brutsch
windli
Wch
aufrafs
beutsch
Rolle
tausche

D

dauert
wisten,S
bann f>
'lieb
schetdu,
nichtg
dm öst<
ivurder
Küssen
rtorfe{
iat di
dieseri
rechnet.

- per f| ta£eVi£ 80  Mg-
empfiehlt

Feinsten Wmrnenthaler

Dameil Hader und Knaben

iefer ä
** R , Neuhaus

Holländer
Edamer

Sito 25 Wv, .«fW 't Lhr . wieghardt ! „ Tilsiter
Marksbupg • Dpogerie > ‘ . Camembert

. . it .13 » - » » » — — — — — » 1 halbm Stiick-N
i, ^ Kräuter- u.'.Parmesan-
' ^ ^ ^ -N Mainzir Aase ^lose und in ganzen

gggÜB Alles in nur prima Ware

OTpWt  Jean ES

Sendet Euren Soldaten

Zigarren, ZignreUeu,
Rauchtabak.

—viaiy
Meru

ASHle^
Iä|mflf| inen
smö8ie besten!!

Kistchen.
vei

8UNg

Zu billigsten Preisen bei . ,  „

}uüns KiiPS, Rhtmstraßkl

MG7 - Auf Wunsch seldpostmäßis verpackt.

km
(Füllhorvmarke)

r - ^ _

^eitsbibliotlfe^
pro nur 10 Mg - p

ctitbbringe in empfehlende Erinnerung

^̂ Marksburg-Drogenê ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ I Den npfong sämtl'cher̂

Soldätenpätete t0 %ittCVtlcWCV
~> Ul  1 L tmm«ajh-**_«*; »»L

Heit

Gummierte Ausklebezettel

*' 6tM1  H. Lemb.

.Blousen-, Kleider-, Haus-,
st , H---M unb « naben, » iej H« e. Mützen , em-->n' KinderSChÜrZCIl
Hosen, Knaben-Mauchester-Anzuge. sowie s m I Mädkven und « naben. , B

Heibe, und Strümpfei«gt^ Meuhaus . | GeSCÜW . SchumaCb e1'

, » ii
teti
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